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Amtlicher Teil.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich mache darauf aukmerkfam, daß mit dem 17. ds. MtS . die

Gastwirtschaften usw. täglich wieder um 10 Uhr abends zu schließen

^ 'Rüdesheim a. Rh , d-n 10. September 1918.Der Kömgliche Lanbrat.

An die Magistrate und Herten Bürgermeister des
Rheingaukreises.

NachstehendeBekanntmachung wird zur Kenntnis und Benach¬
richtigung der Hebestellen gebracht:

Bekanntmachung.
Rur Entrichtung von Restbeträgen der nach dem Gesetze vom

21. Juni 1916 (Reichs' Gesetzbl. S . 561) schuldigen Kriegsabgabe
werden Schatzanweisungen der Kriegsanleihen des Deutschen Reichs
von den Annahmestellen nur noch bis 30. September 1918 ange-
nommen. Nach diesem Zeitpunkte können aber noch Schuldver-
schreibungen und Schuldbuchforderungen dieser Kriegsanleihen zur
Entrichtung von rückständigen Beiträgen an Kriegsavgabe von 191b
unter den bisherigen Bedingungen hingegeben werden.
., Aus die neue Kriegsabgabe von 1918 (Gesetz Vom 26. ^ uli 1918,
Reichs-Gesetzbl. S . 964) findet diese Einschränkung keine Anwendung.

Der Reichskanzler.
Im Aufträge:

gez. : Schiffer.
Rüdesheim ä Rh , den 10. September 1918.

Der Vorsitzende- , '
der Einkommensteuer-VeranlagungS -Kommission des Rheingaukreises.

Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeußerungen für «der
gegen die Errichtung einer Zwangsinnung für das Schneider-
Handwerk im Bezirke der Gemeinden der Landkreise Wiesbaden
und Rbeingau schriftlich bis zum 1. Oktober ds JrS ^ «der münd-
lich in der Zeit vom 21. bis einschließlich 27. dS. Mts . bei nur

°^ Die°Abgabe der mündlichen Aeußerung kann während des
angegebenen Zeitraumes werktäglich von 10 bis 12 Uhr m den
Diensträumen des Kreishauses, Zimmer 4, erfolgen. ,

Ich fordere hierdurch alle Handwerker, welche im Bezirke der
Gemeinde das Schneiderhandwerk selbständig betreiben, zu Abgabe
ihrer Aeußerung mit dem Bemerken aus, daß nur solche Erklärungen,
welche erkennen lassen,' ob der Erklärende der Errichtung der
Zwanasinnung zustimmt oder nicht, gültig sind, und daß nach
Ablauf des obigey Zeitpunkts eingehende Aeußerungen unberück¬
sichtigt bleiben. . r ^

Die Abgabe einer Aeußerung. ist auch für diefemgen Hand-
werker erforderlich, welche den Antrag aus Errichtung einer Zwangs¬
innung gestellt haben.

Wiesbaden, den 5. September 1918. ^ .. ,
Ter Kommissar: v. Heim bürg.

Landrat.

Betr.: Futtermittel.
Von der Reichsfuttermittelstelle werden Knoch engries  und

Schrot  sowie phosphorsaurer Futterkalk  angeboten.
KnochengrieSund Schrot werden vom Geflügel gern aufge^

nommen. Die Legetätigkeit sowie der Fleischansatz' heben sich, ms
besondere wird das Wachstum des Junggeflügels erheblich gefördert.

Phosphorsaurer Futterkalk und Futterknochenmehl hat bei
Abgabe an Großvieh, insbesondere an Jungvieh geradezu glänzende
Ergebnisse hinsichtlich des Gedeihens und des Wachstums ergeben,
sodaß die Versütterung dieses Ersatzfütters richtiger Werse m ein-
dringlicher Form empfohlen werden muß.

Die Preise für Knochengries und Schrot stellen,sich auf unge
sähr 26 Mk. die 100 Kilogramm inklusive Papiersack, für Phosphor
sauren Futterkalk aus ungefähr 25 Mk. die 100 Kg. einschließlich
Papierjack, falls Waggonladungen iu Frage kommen. Bei kleineren
Mengen erhöhen sich die Preise um die gesetzlichen Zuschläge.

Bestellungen sind bis Ende dieses Monats emzureichen.
Rüdesheim a. Rh., den 10. September 1918.

Der Kreisausschuß des Rhemgaukrerses.

Saatgutverkehr.
Es bestehen noch vielfach irrige Ansichten über die Verwendung

Ibstgebauten Getreides als Saatgut . Nach der R . <3. SD. für 1918
ür en die Landwirte von ihren felbstgebaMen Früchten die für
ine bestimmte Anbaufläche zur Saat nötige Menge behalten . Wenn
in Landwirt außerdem beabsichtigt, einen Teil der Ernte als Saat-
ut zu »erkaufen, so ist durch die' Ortsbehörde in vorgeschriebener
iorm Antrag auf Zulassung zum Handel «nt. Saatgut zu stellen
nd hierauf kann vom Kreisausschuß die Bescheinigung über Zu-
issuna zum Handel mit Saatgut einer bestimmten Sorte unv
itenge ausgestellt werden, soweit der Verkauf innerhalb des Kreises
attfinden soll. Bei Verkauf nach einem anderen Kreise ist die
Zustimmung des Herrn Regierungs -Präsidenten erforderlich.

Alle Landwirte , denen die Bescheinigung über Zulassung zum
,anbei erteilt wird , sind zur Führung eines Verkaufsbuches ver-
flichtet, von welchem eine Durchschrift innerhalb 8 Tagen nach
em Verkauk an die Reichsgetreidestelle, Geschästsabteilung, Abtl.
ür .Saatgutverkehr , Berlin,  einzusenden ist.

Der Verkauf darf nur gegen Saatkarte erfolgen, die der Käufer
em Verkäufer auszuhändigen hat . Abschnitt A der Saatkarte ,st
°m Verkäufer gleichfalls an vorgenannte Abteilung der Re.chsg^
reldestelle eingeschrieben  zu senden, während die Abschnitte V
mb C dem Kreisausschusseeingesandt werden müssen.

Genaueste Jnnehaltung dieser Vorschriften ist unerläßlich.
Nichtbefolgung zieht empfindliche Bestrasung nach sich.

Rüdesheim - . » »., S, '| t,g ;S

Bekanntmachung
Der Reichsfatzstelle über Ausnahmebewilligungen

in den Weinbaugebieten.
Gemäß § 8 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über

>ie Beschlagnahme von Fässern vom 28. Juni 1917 (RGBl . S.
>77) und der Bekanntmachung des Reichskanzlers uber die ElN-
icktuna einer Reichsstelle für Faßbewirtschaftung (Reichsfaßstelle
)om gleichen Tage (RGBl . S . 575) wird bestimmt.

1 In der Zeit vom 15. September bis 13. Oktober laufenden
Jahres dürfen in den in 8 2 aufgeführten Verwaltungsbezirken
Weinbautreibende  folgende Arten gebrauchter  Wein-

^ tt-  a . sog. rheinische Stückfässer (ca. 1200 Liter Inhalt ),
b. sog. rheinische Halbstückfässer (cä. 600 Liter Inhalt ),
e. sog. Moselfuder (ca. 1000—1200 Liter Inhalt)

auch ohne Vermittlung der zuständigen Verteilungsstelle für Fatz-
bewirtschaftung im Wege des Kaufes oder Tausches erwerben
oder leih- oder mietweise übernehmen , soweit  sie diese Ge¬
binde zur Aufnahme des von ihnen geernteten Traubenmostes
benötigen und verwenden . Insoweit ist demnach den derzeitigen
Besitzern solcher Gebinde deren unmittelbare Veräußerung oder
miet- oder leihweise Ueberlassung an Weinbautreibende gestattet.

2. Von jeder Veräußerung hat der Veräußerer spätestens am
Tage nach dem Geschäftsabschlüsseund der Erwerber spätestens
am Tage nach Empfang der Fässer unter Angabe der Tages
des Geschäftsabschlusses, der Namen und Adressen des Ver¬
äußerers und des Erwerbers sowie der Anzahl , der Große und
des Preises der Fässer der Verteilungsstelle für Faßbewirtschaftung
in Frankfurt a. M .. Schillerplatz 5/7, soweit Württemberg m
Betracht kommt, der Verteilungsstelle für Faßbewirtschaftung,n
Stuttgart , Kronenstraße 1a, schriftlich Mitteilung zu machen.

3 Für andere Personen als Weinbautreibende,
insbesondere für Weinhändler und Weinkommissionäre , die nicht
Weinbau betreiben, gilt diese Ausnahmebewilligung nicht.
Diesen Personen ist gemäß den Beschlagnahmevorschriften der
unmittelbare Erwerb oder die Uebernahme gebrauchter Wein¬
fässer jeder Art oder anderer zur Aufnahme von Erzeugnissen des
Weinbaues geeigneter und bestimmter Gebinde verboten. Die
unmittelbare Veräußerung oder Ueberlassung solcher Gebinde an
sie ist nicht erlaubt . Sie haben ihren Bedarf an gebrauchten
Weinfässern und saßähnlichen Gebinden bei der Verteilungsstelle
Frankfurt a. M ., soweit Württemberg in Betracht kommt, bei
der Verteilungsstelle Stuttgart anzumelden . Die Bestimmungen
dieses Absatzes gelten entsprechend für Weinbautreibende hinsicht¬
lich anderer als der in Absatz 1 genannten Weinfaßarten.

4 Die Aufkaufsbefugnis der zum Aufkauf beschlagnahmter
Fäfier zugelassenen Faßhändler  und deren Unterbevollmach-
liqte sowie die für diese bestehenden Bestimmungen bleiben unbe-
rübrt Die zuaelassenen Faßhändler und deren Unterbevollmäch-
tiate ' dürfen insbesondere auch Weinfässer der in Asatz 1 ge¬
nannten Arten ohne Weisung der zuständigen Verterlungsstelle
für Faßbewirtschaftung nicht veräußern oder abgeben.

5 Auf n e u e Weinfässer und ähnliche Gebinde erstreckt sich
diese Äusnahmebewilligung nicht . Der freihändige Erwerb und
die freihändige Veräußerung solcher neuer Gebinde ist verboten.
Der Bedarf an neuen Gebinden ist bei der Geschäftsabteilung
der Reichsfaßstelle, der Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft in
Berlin W . 50, Nürnbergerplatz 1, anzumelden.

6 Ver st eigerungen  von Weinfässern, auch von solchen
der in Absatz 1 genannten Arten , ferner Versteigerungen von
Weinbottichen und -zubern und anderen ähnlichen Gebinden
bleiben verboten.  Die nach Absatz 1 zugelassenen Kaufe
bezw Verkäufe dürfen im Zusammenhang mit Versteigerungen
anderer Gegenstände nicht vorgenommen werden.

8 2
Die in § 1 Absatz 1 verfügte Ausnahmebewilligung gilt für

die folgenden Bundesstaaten bezw. Landesteile:

L ^ ^Regierungsbezirk Koblenz : die Kreise Adenau , Ahr¬
weiler, St . Goar , Koblenz Stadt und Land , Cochem,

Kreuznach. Mayen , Meisenheim, Neuwied , Simmern , Zell.
b Regierungsbezirk Cöln : die Kreise Bonn Stadt und

Land , Rheinbach , Siegkreis.
c. Regierungsbezirk Trier : die Kreise Berncastel . Bit-

bura , Merzig , Saarbrücken , Saarburg , Saarlouis,
Trier Stadt und Land , St . Wendel , Wittlich.

d. Regierungsbezirk Wiesbaden : die Kreise Frankfurt
Stadt und Land , St . Goarshausen , Höchst, Limburg,
Oberlahnkreis , Obertaunuskreis , Rheingaukreis,
Unterlahnkreis , Wiesbaden Stadt und Land.

2. Königreich Bayern:
a. Regierungsbezirk Pfalz . . , . . .. . .
b. Regierungsbezirk Unterfranken emschl. des Sachs.

Koburg -Gothaischen Amtsgerichtsbezirks Königsberg.
c Regierungsbezirk Oberfranken : die Bezirke Bamberg

Stadt , Bamberg Land 1 und 2, Staffelstein.
d. Regierungsbezirk Schwaben : die Bezirke Lindau

Stadt und Land.
3. Königreich Württemberg.
4. Großherzogtum Baden.

>' ^ dic Pmockzen Rheinheffen und Starkenburg.
6. Die Reichslande Elsaß - Lothringen.

Zuwiderhandlungen,gegen  die Bestimmungen des
8 1 werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu 10000 (Zehntausend ) Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung der
Fässer erkannt werden , aus die sich die Zuwiderhandlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Berlin , den 10. September 1918.
Der Reichskommissar für Faßbewirtschaftung.

I . V. : Stöhsel,  K . B . Ministerialrat.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WB . Großes Hauptquartier , 14. Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht und von Boehn.
» Nordöstlich von Bixfchoote  machten wir bei
eigener Unternehmung und bei Abwehr eines feind¬
lichen Teilangriffs Gefangene.

Am Kanal -Abschnitt  führten eigene und
feindliche Vorstöße zu hefliaen Kämpfen bei M o e u v-

res unv Havrincourt.  Teilangriffe des Geg¬
ners gegen Gonzeaucourt , nördlich von Vermand und
beiderseits der Straße Ham-St . Quentin wurden ab-
Lewiesen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Angriffe, die der Feind am Nachmittag zwischen

Ailette und Aisne nach starker Feuervorbereitung führte,
scheiterten vor unseren Linien . Ostpreußische Regimen¬
ter schlugen arn Abend erneute Angriffe  ab.
Artillerietätigkeit zwischen Aisne und Vesle.

Heeresgruppe Gallwitz.
Südlich von O r n e s und arst der Straße Ver-

dun-Etais wurden Vorstöße des Feindes abgewiefen.
An der Kampffront zwischen der Cotes -Lorraine und
der Mosel verlief der Tag bei mäßiger Gefechtstätigkcit.
Der Feind hat seine Angriffe gesterft nicht fortgesetzt.
OesLich von Combres  und nordöstlich von T h i a u-
court  fühlte er gegen unsere neuen Linien vor.
Oertliche Kämpfe östlich von Thiaucourt.

Der erste Generalquartiermeistcr:
Ludendorff.

WB. Großes Hauptquartier,  15 . Septbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Beiderseits des La Baffee-KanalS wurden Teilangriffe

deS Feindes abgewiesen.
Bei Havrincourt griff der Engländer von neuem an.

Sein erster Ansturm drückte unS vom Ostrande von Havrin-
court zurück. Tagsüber mehrfach wiederholte Angriffe
brachen zusammen. Stärkstes , zusammengefaßtes Feuer
unserer Artillerie bereitete den ' Gegenangriff vor . der uns
am Abend wieder in vollen Besitz der vor dem Kampfe
gehaltenen Linien brachte. Der Feind erlitt hier schwere
Verluste und ließ etwa 100 Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe Boehn.
Mäßige Artillerietätigkeit . Vorstöße .deS Feindes am

Omignonbache wurden abgewiesen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Die Armee des Generals von Carlowitz stand zwischen
Ailette und Aisne wieder in schwerem Kampf. Nach mehr¬
stündiger Feuervorbereitung griff der Franzose seit frühem

.Morgen mit starken Kräften an . Beiderseits der Ailette
wurde er von hannoverschen und braunschweiger Truppen
abgewiesen. Brandenburger und Garderegimenter haben nach
schweren Kampftagen, an denen der Gegner fast täglich ver¬
suchte, sich in den Besitz der Höhen östlich von Vauxaillon
zu setzen, auch gestern wiederum vier durch stärkstes Artillerie-
und Minenwerferfeuer vorbereitete Angriffe in hartem Nah¬
kampf, teilweise im Gegenstoß zum Scheitern gebracht. DaS
Infanterie -Regiment Nr . 20 unter Führung des Majors
Milifch zeichnete sich hierbei besonders aus . Ueber die
Höhen östlich von Laffaux stieß der Feind in den Grund
von Allemant vor . Unser Gegenangriff brachte ihn hier
zum Stehen . Zwischen Sancy und Vailly brachen die mehr-
fachen, teilweise mit Panzerwagen vorgetragenen feindlichen
Angriffe vor unseren Linien zusammen.

Erkunder durchschwammen östlich von Vailly den 2Iifnc-
kanal und brachten zum Südufer Gefangene zurück. Süd-
lich der Aisne griff der Franzose in der Hauptsache mit
Senegalnegern zwischen Revillon und Romain an . Trotz
schwerer Verluste, die de, Feind bei vergeblichen Angriffen
am Vormittag erlitt , stieß er am Nachmittag nach starker
Feuervorbereitung von neuem vor . Wir schlugen den Feind
zurück und machten mehr al» 100 Gefangene.

Heeresgruppe Gallwitz.
Beiderseits der Straße Verdun-Etain scheiterten Vor-

stöße des Feindes. Zwischen der Cotes Lorraine und der
Mosel Vorfeldkämpfevor unseren neuen Linien. Der Feind,
der teilweise mit Panzerwagen gegen sie in Teilangriffen
vorstieß, wurde abgewiesen. Die Artillerietätigkeit blieb
auf. Störungsfeuer beschränkt, das in Verbindung mit In-
fanteriegefechten zeitweilig auflebte.

Wir schössen gestern 9 feindliche Ballons und 46 Flug-
zeuge ab. -

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WB . Großes Hauptquartier,  16 . Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht und von Boehn.
Hn der Lys -Niederung und südlich vom La Bassee-

Kanal führten wir , erfolgreiche Unternehmungen durch.
Zwischen Havrincourt und Epehy am frühen Mor-

gen heftige Artilleriekämpfe , dem bei und südlich von
Havrincourt feindliche Teilangriffe folgten . Der Feind
wurde abgewiesen. ' Tagsüber blieb die Gesechtstätigkeit
in mäßigen Grenzen . Nordöstlich von Vermand , am
Holnon-Walde und bei Efstgny le Grand Jnfanteriege-
fechte. ' .



Front des deutschen! Kronprinzen.
Heftige Teilkämpfe zwischen Ailette und Aisne . Nach

vergeblichen Vorstößen am frühen Morgen brach der Feind
am Abend erneut zum Angriff vor . Im allgemeinen
wurde er abgewiesen. Er hat die Einbruchsstelle aus
den Kämpfen der Vortage etwas erweitert und faßte
im Süden von Vailly Fuß . Zwischen Aisne und Vesle
blieb die feindliche Infanterie untätig . Wir säuberten
die aus den Kämpfen vom 14. September verbliebe¬
nen kleinen Franzosen -Nester.

Heeresgruppe Gailwitz.
Von der Cote Lorraine bis zur Mosel lebte der

Urtilleriekampf am Abeitd zeitweilig auf . Vor unseren
neuen Stellungen entwickelten sich mehrfach heftige In-
fanteriegefechte, in denen wir Gefangene machten. Am
Abend stand der Feind etwa in der Linie Fresnes -St.
Hillayre -Haumont -Rembertcourt « und dem Walde von
Rappes.

Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.
Vorstöße des Feindes an der lothringischen Front

wurden abgewiesen.

Als Vergeltung für das fortgesetzte Bewerfen deut-
scher Städte wurden auf Paris  in vergangener Stacht
durch die Bombengeschwader 22 000 Kilogramm Bom¬
ben , abgeworfen.

Wir schossen gestern 24 feindliche Flugzeuge und
15 Fesselballone ab.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

!Amtlicher deutscher Heeresbericht.
WB . Wien,  16 . Sept . (Amtlich.)

Bei M o r i und auf dem Monte Simone
wurden feindliche Patrouillen abgewiesen . An den
Sieben Gemeinden  scheiterten mehrere italie¬
nische Vorstöße. Im B r e n t a-T a l drückte der Feind
unsere Feldwachenlinien etwas zurück.

Im albanischen Kü st engebiet  versuch¬
ten die Italiener vergeblich, uns den Raumgewinn der
letzten Tage wieder zu entreißen.

Dev Chef des Generalstabs.

Der Wiener Friedensschritt.
Der österreichische Minister des Auswärtigen hat au

alle Kriegführenden , Freund und Feind , sowie an den
-Papst, eine Note gerichtet, die bezwecken soll, eine drrekt«
Aussprache unter den Kriegführenden Herbeizufuhren.
Die neutralen Staaten wurden von diesem Schritt ver-
ständigt . In der Note wird zum Ausdruck gebracht,
daß doch alle Völker, auch die aus feindlicher Seite , das
«Verlangen hätten , das baldige Ende des Völkerringens
Herbeigeführt zu sehen. Trotz dieses natürlichen Wun¬
sches und trotzdem von Seiten der Zentralmächte schon
so viel zur Herbeiführung des Friedens getan wurde,
seien aber noch nicht einmal jene Vorbedingungen ge¬
schaffen worden , die geeignet wären , die Friedensbestre-
bungen ihrer Verwirklichung näher zu bringen . Nur der
eine Erfolg sei zu verzeichnen, daß die Friedenssrage
seit diesem Schritt marschiere und nicht mehr von der
Tagesordnung verschwinde.

Dessen ungeachtet könne aus den Aeußerungen ver-
antwortlicher Staatsmänner geschlußsolgert werden , daß
auch bei den Alliierten , bis auf wenige Kriegshetzer,
der Wille zu einer Verständigung immer mehr durch¬
dringe . In der Note wird gesagt, daß der Weg, der
-zur Herbeiführung friedlicher Beziehungen führen solle,
ein mühsamer sein werde, doch die Pflicht verlange es,
den Weg der Verhandlungen zu betreten.

Und . wenn es auch heute noch solche verantwort¬
liche Faktoren gebe, die den Gegner militärisch nieder¬
ringen und ihm den Willen des Siegers auszwingen
wollten , so könne doch kein Zweifel mehr darüber be¬
stehen, daß dieses Ziel — angenommen , daß es über¬
haupt erreichbar sei —, ein weiteres blutiges und lang¬
wieriges Ringen zur . Voraussetzung hätte . Die für
sämtliche Staaten und Völker Europas verhängnisvollen
Folgen einer solchen Politik würde aber auch ein späte¬
rer Siegesfriede nicht mehr gutmachen können. Immer
mehr breche sich die Auffassung Bahn , eine weitere Fort¬
setzung des blutigen Ringens müsse Europa in eine
Trümmerstätte verwandeln und in einen Zustand der
Erschöpfung versetzen, der seine Entwicklung aus Jahr¬
zehnte hinaus lähmt , ohne daß eine Gewähr dafür be¬
stünde, durch sie jene Entscheidung durch die Waffen her¬
beizuführen , die von beiden Seiten in vier Jahren voll
ungeheurer Opfer , Leiden und Anstrengungen vergeblich
angestrebt wurde . Nur ein Friede , der die heute noch
auseinandergehenden Auffassungen der Gegner in einer
gerechten Weise ausgleichen könnte, würde der von al¬
len Völkern ersehnte dauernde Friede sein.

Gerade diese Voraussetzungen bestärkten die öfter-
reichisch-ungarische Monarchie in dem Glauben , daß ihr
neuerlicher Schritt , die kriegführenden Staaten zu einer
, vertraulichen und unverbindlichen

Aussprache an einem Ort des
neutralen Auslandes

einzulaoen , nicht ergebnislos sein werde, erst recht, weil
ein ernster Friedenswille in breiten Bevölkerungsschich¬
ten ^aller durch den Krieg in Mitleidenschaft gezogenen
Staaten vorhanden sei. Das Friedensangebot , das die
Mächte des Vierbundes am 2. Dezember 1916 an die
Gegner gerichtet hätten , sei abgelehnt worden . Seit die¬
sem Zeitpunkte, während der 2% Kriegsjahre , sei aber
die Friedenssrage im Mittelpunkt der Weltdiskussion ge¬
standen. Die Richtlinien seien zwar keine einheitlichen
gewesen, immerhin müsse konstatiert werden , daß man
von den extremsten Kriegszielen sich mehr und mehr ent¬
fernt , habe, ja , nian habe sogar eine gewisse Ueberein-
ftimmung betreffs der allgemeinen Grundprinzipien des
Weltfriedens feststellen können. Von einer Zerstückelung
Oesterreich-Ungarns , einer Annektierung Deutschlands bis
zum linken Rheinuser und einer Vernichtung der Türkei
sei lange nicht mehr so die Rede wie ehedem. Anderer,
seits ließen die Mittelmächte keinen Zweifel darüber,
daß sie nur einen Verteidigungskampf um die Unversehrt¬
heit und Sicherheit ihrer Gebiete führen . Weit ausge¬
sprochener als auf dem Gebiete der konkreten ' Kriegs¬
ziele sei die Annäherung der Auffassungen hinsichtlich
jener Richtlinien gediehen, auf deren Grundlage der
Friede geschloffen und die künftige Ordnung Europas
und der Welt aufgebaul werden soll. . ..

Im weiteren wird betont, daß die Staatsmänner bis
jetzt stets aneinander vorbeigesprochen hätten . Zudem
seien diese Reden darauf angelegt , aus die Massen zu
wirken. Dadurch würden immer mehr Mißverständnisse
erzeugt, die nicht mehr beseitigt werden könnten. Kaum
daß diese Reden gehalten , würden sie von dritter Seite
zu einer leidenschaftlichen oder übertreibenden Besprech¬
ung gemacht. Demnach müßte , wenn die . Katastrophe
der selbstmörderischen Fortsetzung des Kampfes von Eu¬
ropa abgewendet werden soll, eine andere Methode ge¬
wählt werden, und zwar die einer unmittelbaren münd¬
lichen Erörterung zwischen den Vertretern der Regierun-
gen, und nur zwischen ihnen . Sobald eine Einigung
über die Grundprinzipien erreicht wäre , müßte man im
Verlaus der Besprechungen versuchen, sie auf die einzel-
nen Friedens fragen konkret anzuwenden und damit
deren Lösung herbeizuführen . Die Kriegshaudlungen er-
führen keine Unterbrechung. Die Besprechungen gingen
auch nur so weit , als sie von den Teilnehmern für aus¬
sichtsbietend gehalten würden . Für die vertretenen Staa-
ten könnten daraus keine Nachteile erwachsen. Weit davon
entfernt , zu schaden, müßte ein solcher Gedankenaus-
lausch für die Sache des Friedens nur von Nutzen sein.
Was das erste Mal nicht gelinge, könne wiederholt wer-
den und habe vielleicht mindestens schon zur Klärung der
Auffassungen beigetragen . Berge von alten Mißver-
ständnissen ließen sich wegräumen , viele neuen Erkennt-
nisse zum Durchbruch bringen . Ströme von zurückgehal-
tener Menschenfreundlichkeit würden sich lösen, in deren
Wärme alles Wesentliche bestehen bliebe, dagegen man-
ches Gegensätzliche verschwinden würde , dem beute noch
übermäßige Bedeutung beigemessen wird.

Die Note schließt, daß alle Kriegführenden es der
Menschheit schuldig seien, zu prüfen , ob der Weg einer
Verständigung möglich sei, und hierzu wird folgender
Vorschlag gemacht: in kürzester Zeit sollen die krieg-
führenden Staaten nach einem Ort des neutralen Aus¬
landes Delegierte zu einer vertraulichen und unverbind-
lichen Ausspräche über die Grundprinzipien eines Frie¬
densschlusses entsenden. .. . . '

Graf Burian scheint zu glauben , daß der Vernich-
tungswille auf der Seite der Feinde schon jetzt nicht
mehr in seiner krassen Unerschütterlichkeit vorhanden sei,
oder daß er sich mindestens stark gemildert habe . Er
schöpft diesen Glauben aus einigen Aeußerungen feind¬
licher Staatsmänner , die sämtlich schon eine berrächrliche
Spanne Zeit zurückliegen und denen man eine ganze
Reihe völlig anders lautender Ausführungen jüngeren

'Datums gegenüberstellen könnte. Aber man darf nicht
vergessen, daß im gegenwärtigen Augenblick der Entente
der Kamm gehörig geschwollen ist, daß man dort die Sie¬
gesfanfare in starken Tönen erschallen läßt , und oben¬
drein die letzten Aeußerungen des deutschen Kaisers
und anderer deutscher Staatsmänner mit Hohn und
Spott abtut . Demzufolge wird sicherlich das Vorgehen
Burians eine Gefahr in sich bergen, eben deshalb , weil
es ein direktes Friedensangebot ist. Man ^vird die Note
Burians als einen Schrei der Mittelmächte aus tiefer
Not betrachten. Diese übele Wirkung der Note Bu¬
rians werden wir in Kauf nehmen müssen. Zudem ha-
den wir in diesem Kriege schon manche Enttäuschung er¬
lebt, und es ist gar nicht ausgeschlossen, ob diese Note
von seiten der Entente überhaupt einer Antwort gewür-
digt wird . Will es uns jemand verübeln , wenn wir in die¬
sen Pessimismus verfallen ? Schlimm wäre es allerdings.
Betrachtet man diese Dinge aber nicht mit lokaler Brille,
so erscheint uns eine glatte Ablehnung durch die Entente.
Völker für sehr gewagt . Angenommen , die Ersolge
bleiben der Entente aus , an deren Stelle tritt der
Katzenjammer, so ist Tausend gegen Eins zu ckvetteu,
daß dies rückwirkend auf das englische ugd fran¬
zösische Kabinett sich gellend machen würde . Ganz gleich,
auch in den feindlichen Lagern ist bei der überwiegen¬
den Mehrzahl eine Kriegsmüdigkeit vorhanden . Dies
wird Lloyd George und Clemenceau sehr wohl beherzi-
gen. Deshalb geht man vielleicht in der Annahme nicht
fehl, daß die Entente -Regierungen eine bedingte Zu¬
stimmung zu dieser Verhandlungs -Einladung in ihrer
Antwort aussprechen, diese Vorbedingungen aber be-
wußt für die Mittelmächte unannehmbar formulieren
werden . Kommt es anders , schwingen sich die feind-
lichen Staatsleitungen zu einem Schritt von Mensch¬
lichkeit und Menschenlieben auf , sprechen sie ein bedin¬
gungsloses „Ja " aus , so würden wir dies mit einem
tiefen Atemzug begrüßen . Hoffen, hoffen wir , daß un¬
sere Bedenken gegenstandslos sind.

Reichstag und Regierung.
(d.) Berlin,  16 . Sept . Zu der Friedens-

note des Grafen Burian  verlautet : Es kann
als feststehend angesehen werden, daß Oesterreich-Ungarn
vor Absendung der Note seine Verbündetem
von dem Inhalt der Note unterrichtet
hat . Ferner wurden von österreichischer parlamentarischer
Seite die deutschen Mehrheilsparteien,
allerdings nur inofsiziell, darüber in Kenntnis gesetzt,
welche diplomatischen Schriite Oesterreich-Ungarn ergreifen
will . Am Samstag Abend empfing der Staatssekretär
von Hintze die Führer der Mehrheitsparteien , um
ihnen die Note anzukündigen und die Ansicht der deut¬
schen Regierung mitzuteilen . Später erschienen dann die
Führer der nicht zur Mehrheit zählenden Fraktionen.

Der Reichskanzler  empfing die Führer der
Mehrheitsparteien des Reichstages , die Abgg . Gröber
und Erzberger vom Zentrum , Fischbeck von der Fort-
schrit lichen Volkspartei und Sckeidemann von der^ So-
ztatdemolra .ie. Es wurde in dieser inständigen Sonn¬
tags -Konferenz die Aussprache über die Wiener Frie¬
densnote ,. die die Parteiführer am Abend vorher mit
dem Staatssekretär von Hintze hacken, fortgesetzt und
auch eine Reihe innerpolitische Probleme behandelt . Die
Staatssekretäre Wallraf und von Hintze wohnten der
Konferenz bei. Am Montag hielten die Vertreter der
Mehrheitsparteien im Reichstage eine vertrauliche Be¬
sprechung ab, um sich über die Einberufung des Haupt-
ausschusses schlüssig zu werden.

Oesterreichs Haltung.
DP . Berlin,  16 . Sept . Aus Wien traf , wie

die „Voss. Ztg ." zu wissen glaubt , eine Drahmng ein,
die als amtlicher Kommentar zu den Vorgängen bezeich¬
net werden kann: Die Mittelmächte halten in ' treuer
Waffenbrüderschaft unverbrüchlich zusammen, auch wen»
der diplomatische Sonderweg beschritten wurde.

Zur Note Burians veröffentlicht die „Nordd . Allg.
Ztg ." eine Wiener Information , ' wonach das Wiener
Kabinett nicht gesondert vorgegangen sei, sondern nur
im Einverständnis des Vierbundes . Andererseits sollte

niemand an eine Meinungsverschiedenheit oder ' gar
an einem Zwist zwischen Deutschland und Oesterreich.
Ungarn glauben , denn dies wäre ein vollkommener
Trugschluß, da Oesterreich-Ungarn und seine anderen
Verbündeten unzertrennlich verbunden seien und blei¬
ben würden . _

Pretz stimmen.
Die gesamte Berliner Presse erkennt die guten Ab¬

sichten des Grafen Burian voll und ganz an , aber fast
überall kommt die Auffassung zum Ausdruck, daß der
Zeitpunkt ungeeignet  sei . Selbst der „Vor¬
wärts " und das „Berl . Tagebl ." beurteilen die Wirkung
der Note aus die Entente skeptisch. Das „Berl . Tagebl ."
befürchtet, daß dem Schritt Burians von der gegneri¬
schen Seite , da es sich um eine ausgesprochene Sonder-
aktion Wiens handele, Motive unterlegt werden , welche
die Entente eher noch zu weiteren Kriegsanstrengungen
veranlassen könnten. Der „Vorwärts " schreibt: Eine Dis¬
kussion über die Zeitgemäßheit des österreichischenSchrit¬
tes hätte jetzt gar keinen Sinn mehr . Nachdem er unter-
nommen worden ist, ohne daß dir deutsche Regierung
ihn gleich mitgemacht hat , bleibt dieser nur noch übrig,
sich nachträglich ihm anzuschließen.

Auch die rechtsstehende Presse bespricht im allge¬
meinen die Rote ruhig . Die „Tägl . Rundschau" führt
aus : Es ist schlechterdings unerfindlich , welche Motive
die österreichisch-ungarische Regierung dazu vermocht
haben , den Schritt des Prinzen Sixtus nunmehr amtlich
zu wiederholen . Wir können und wollen nicht anneh¬
men, daß in der Motivkette die austro-polnische Lösung
eine Rolle gespielt^hat . — Die „Berl . Neuest. Nachr."
äußern sich folgendermaßen : Der Friedensschritt Oester¬
reichs scheint gewagt . Burian verschließt krampfhaft die
Augen vor der Tatsache, daß erstens zum Friedensschluß
zwei . gehören und daß zweitens uns nur ein guter
Friede nützen kann. — Die „B . Z . am Mittag " schreibt:
Die Feinde können sagen: Oesterreich-Ungarn ladet uns
ein, gut , mit Oesterreich-Ungarn , aber nur mit ihm, sind
wir zu solchen Verhandlungen bereit , denn es wäre
ein naheliegender Schachzug, den habsburgischen Sonder¬
schrick in einen Sondersriedensversuch umsqrben zu wol¬
len. Dieser Versuch würde sichet scheitern.

Die österreichische Presse.
(d.) Wien,  16 . Sept . Die Note Burians wird

von der hiesigen Presse ausnahmslos lebhaft begrüßt.
Teilweise gehen die Meinungen über ihren Erfolg
ziemlich weit auseinander aber alle stimmen in dem
Verlangen überein , dem Gemetzel ein Ende zu machen,,
und daß die Welt Frieden und Ruhe verlange.

Echo auf Burians Friedensnote.
Amerika.

WB . N e w-A o r k, 16. Sept . (Reuter .) Der Ver¬
treter der „Associated Preß " in Washington telegra¬
phiert : Tie amtliche Ansicht der amtlichen Kreise in Wa¬
shington von dem österreichisch-ungarischen Vorschläge
auf eine Besprechung des Friedens ist .folgende : Oester¬
reich-Ungarn ist im Z u s a m m e n b r e che n . Anstatt
die Zeit mit einem Friedensgeschwätz zu vergeuden , das
schlimmer als nutzlos sein würde , ist es jetzt die rich¬
tige Zeit , es aufs härteste zu treffen. Solange eine
förmliche Besprechung des österreichisch-ungarischen Vor¬
schlages nicht möglich ist, da der amtliche Wortlaut noch
nicht eingegangen ist, soll doch von befugter Seite fest-
gestellt werden, daß jeder Schritt der von den Verei¬
nigten Staaten getan werden könnte , im Einverständ¬
nis mit den Alliierten geschehen wird . Amtliche Re¬
gierungskreise laffen bekannt werden , daß gegenüber der
in der Presse erschienenen Fassung des .österreichisch-un¬
garischen Angebotes nur eine Antwort möglich ist, und
das sei der Schlußsatz aus Wilsons Rede in Balti¬
more im April : „Deshalb ist für uns nur eine Ant¬
wort hierauf möglich: „Gewalt ! Gewalt bis
zum Aeußersten!  Gewalt ohne Begrenzung und
Beschränkung!"

Aus Italien.
(d.) Lugano,  16 . Sept . Die italienische Presse

teilt vorläufig nur einen Auszug aus der ö st e r r e i-
chsischen Friedensnote  mit , obwohl der volle
Text schon lange hat übermfttelt werden können. Die
bisherigen Kommentare sind aus das Thema gestimmt,
daß die Mittelmächte den Frieden nicht ernstlich woll¬
ten, vielmehr nur beabsichtigten, durch Schürung der
Friedenssehnsucht den inneren Widerstand der Entente-
Völker zu schwächen, und daß deshalb die Regierungen
sofort eilte wirksame Gegenerklärung abgeben sollten.
Wenn Oesterreich und Deutschland Frieden wollten , so
sei das bei den Verbandsländern nicht mehr der Fall.

Schweiz.
(d.) Bern,  16 . Sept . In der Schweiz gibt es

kein Blatt , mit Ausnahme der welschen Presse, das die
Friedensnote Oesterrei  ch--U n g a r n s nicht
aufs Wärmste begrüßte . Bei allen degreislichen Zwei¬
feln will man auch vorläufig die Hoffnung auf einen
Erfolg nicht aufgeben . Die Neutralen leideten ja auch
zu sehr mit . Selbst wenn eine Aussprache nicht zu
wirklichen Friedensverhandlungen führen würde , so
wäre es ein Verbrechen, den Versuch nicht gewagt zu
hoben . — Der schweizerischeBundesrat wird , wie ver¬
lautet , zu der österreichischen Note in irgend einer
Form Stellung nehmen.

Schwede « .
(d.) Stockholm/  16 . Sept . Die Friedens¬

note  wird hier mit der größten Bewegung ausge¬
nommen . Man empfindet den Schritt der österreichi¬
schen Diplomatie als eine große Tat . Mit äußerster
Spannung erwarte man die Antwort der Entente . Eine
Ablehnung würde dieser bei der heutigen Stimmung des
schwedischen Volkes aufs schärfste schaden. Einzelne Stim¬
men zweifeln, ob angesichts der Waffenersolge die
Stimmung der Ententelände schon reif dafür set.

Um den Frieden.
Wie man in Frankreich denkt.

(d ) G e n f, 15. Sept . In letzter Zeit wurde sei¬
tens der Wortführer der Zentralmächte viel über einen
Verständigungsfrieden gesprochen. Bis jetzt hat man in
der französischen Preffe die Rede des Grasen Burian
einer eingehenderen Besprechung gewürdigt . Diese Ant¬
wort aus Paris auf den Friedenswillen der Zentral¬
mächte ist aber keineswegs ermutigend . Die Regierungs-
prefse hat für das Friedensbemühen Burians nur Hohn
und, -Spott/übrig . . Die,/Entente dürse^Lus Friedensvor «.



schlage nicht Angehen , die Zentralmächte verfolgten va-
«lit den Zweck, Zeit zu neuen Kriezsrüstungen zu ge¬
winnen . Ginge man auf dieses Manöver ein, so würde
die nächste Folge sein, daß die Zentralmächte infolge
der Besserung der Kriegslage rasch wieder Oderwasser
gewinnen . U. a . gibt man Graf Burian auch den Rat.
das österreichische Bündnis mit Deutschland zu lösen,
man würde dann gern mit Oesterreich-Ungarn in Fme-
densverhandlungen cinireten . — ' Die übrige französische
Presse ist gemäßigter . Sie bezeichnet die Worte der Re-
gierungsprefle als »Schlager ". Besonders aus dem so¬
zialistischen Lager verwahrt man sich gegen die Krast-
äußerungen aus der Umgebung Clemencoaus . Man
warnt , wenn vian jetzt wieder der öffentlichen Meinung,
besonders dem Parlament Ketten anlegen wolle , sich
über die Friedensvorschläge der Zentralmächte zu äußem.
Wenn man sich hinter die jetzigen Erfolge verschanze,
so müsse man mit einem baldigen Stirlstand rechnen und
die französischen Soldaten würden es nicht verstehen,
wenn die Regierung irgend ein Mittel , zu einem bal¬
digen Abschluß des Krieges zu gelangen , unerörtert ließe.
Angesichts der unabsehbaren Ausdehnung des Krieges
sei auch in Frankreich die Beängstigung im Steigen.

Gras Burian.
(d.) Wien,  15 . Sept . In parlamentarischen Krei¬

sen verlautet , daß in den allernächsten Tagen der Mi-
rüster des Aeußern , Gras Burian,  seine Anregung,
eine indirekte informative Aussprache
zwischen den Kriegführenden  herbeizufüh¬
ren, die er in seiner Ansprache an die deutschen Presse
Vertreter machte, in diplomatischer Form
durchführen  werde.

Das Echo aus Feindesland.
Der Kaiser. — von Payer.

DP . Gens,  16 . Septbr . Die französischen
: Zeitungen befassen sich jetzt ziemlich eingehend mit der

Ansprache des Kaisers  und der Rede v. Payers.
Die Ansprache des Kaisers nennt man eine Predigt,
während die Rede Payers als ein Mahnruf an das deut¬
sche Volk hingestellt wird . Die französische Regierungs¬
presse will in diesen Aeußerungen nur ein Anzeichen
dafür erblicken, daß die Siegeszuversicht in Deutsch¬
land stark gesunken sei. Die unabhängige Presse äußert
sich vorsichtiger, und selbst der sehr gemäßigte »Petit
Parisien " gibt der Meinung Ausdruck, daß die Rede

[ Payers eine ernste Würdigung verdiene . Wenn Payer
es auch unterlassen habe, von Elsaß -Lothringen zu
sprechen, so habe er doch als der erste verantwortliche
deutsche Staatsmann genau umschriebene Friedensbedin-

> gungen ausgestellt. Der sozialistische „Populaire " behält
I sich eine ausführlichere Besprechung der Rede Payers
> vor, stellt aber bereits die ausdrückliche Forderung , daß
I die Entente eine Antwort geben müsse, insbesondere nach
» den Erklärungen Lloyd Georges in Manchester, die der
i Hoffnung Raum gäben, daß auch die Regierungen der

Entente ohne Rücksicht auf die übertriebenen Forderun¬
gen der Chauvinisten zw einer Abkürzung des Krieges

. durch diploma .ische Verhandlungen bereit sein würden.
Tie italienische 'Presse behandelt die Reden

des Kaisers und des Vizekanzlers Payer  als einen
Teil der erwarteten „großen deutschen Friedensoffensive"
abweisend und mit verletzender Ironie . Der anspruchs¬
volle Händler beginne nachzulassen und werde noch mehr
Nachlassen. Die deutschen Redner brauchten nur .aus die?
sein Wege sortzufahren , während die Heere des Ver¬
bandes aus ihrem Wege fortführen.

England  schwelgt vollends in Siegesrausch.
. Man hat Vertrauen auf den Sieg der Entente und be-

ckntwortet in diesem .Sinne die beiden Reden . Aus
; Payers Rede suchen die Blätter fast ausnahmslos , als
| sei dies auf einen Wink geschehen, die Stelle heraus,
j in der von dem Frieden von Brest-Litowsk die Rede

ist, und machen ihrem Aerger darüber Lust. Deutsch¬
land solle sich ja nicht einbilden , daß es sich seiner Er¬
oberungen iin Osten erstellen könne. Der Krieg werde

1 ■unnachgiebig fortgesetzt werden, bis Deutschland bereit
l sei, den Friedensbedingungen der Alliierten zuzustimmen.
; Kein Defaitist in allen Ententeländern könne jetzt noch
I etwas dagegen haben, daß die Türe zu einem Ver¬

gleichsfrieden zugeschleudert wird.

Aus Rußland.
DP . Berlin,  16 . Sept . Die Petersburger Tele-

zraphen-Agentur verbreitet Nachrichten aus Peters¬
burg,  worin energisch alle Gerüchte über einen angeb¬
lichen. Brand und über einen angeblichen Ausbruch der
Gegenrevolution in Petersburg demenstert werden . In
Petersburg sei alles ruhig und das Leben nehme dort
seinen normalen Verlauf . Es wird daraus hingewiesen,
künftig derartige Meldungen etwas . ungläubiger aus¬
zunehmen. Die Entente wähle die unschönsten Mittel
zu ihrem Zweck und scheue vor Verleumdung und vor
Nichts zurück.

Weiter wird aus Kopenhagen berichtet: Nach einer
Blätternachricht aus Stockholm meldet das dortige Bol¬
schewistenblatt „Folkets Dagblad ", daß der Volkskommis¬
sar des Auswärtigen , T s chi t f ch e r i n , die Meldun-
gen über die Ermordung der Zarin und
ihrer Töchter,  sowie Gerückte über Massenmorde
an Unschuldigen dementiert .^

Allerlei Nachrichten.
Feindliche Flieger über Mainz.

[ WB . Main  z, 16. Sept . In der letzten Nacht
fand ein Fliegerangriff aus die Stadt Mainz statt . Nach
dm bisherigen Feststellungen wurden etwa 13 Bomben
auf die Stadt abgeworsen . Es entstand Sachschaden an
Häusern; auch eine Kirche wurde nicht unerheblich be¬
schädigt. Personen wurden nicht, verletzt. Des weiteren

i lvird gemeldet, daß im nahen Gau A l g e s h e i m
| elf Bomben in freies Gelände abgeworsen wurden,
. ohne irgend welchen Schaden anzurichten.

Fliegerangriff auf Stuttgart.
I . WB . Stuttgart,  16 . Sept. Heute vormittag
Mffen feindliche Flieger , rechtzeitig gemeloet, Stuttgart
und Vororte mit Bomben  an . Militärischer Sach¬
schaden ist nicht entstanden, dagegen wurde ein Privat¬
haus zerstört, ' wobei zwei Kinder , ein Knabe im Alter
dvn 8 Jahren und ein Mädchen im Alter von 3 Jahren
oeu Tod fanden und eine Anzahl Personen verletzt wur-
°rn. Die übrigen Bo Men sielen aus Plätze und aus

tz-Ueieg Feld . M . r ty “

Fliegerangriff auf Frankfurt a. M.
* Frankfurt  a . M., 16. Sept . Gestern abend gegen

IO1/* Uhr wurde die Stadt durch Signalraketen von dem
Anflug feindlicher Flieger in Kenntnis gesetzt. Die Abwehr¬
geschütze traten in Tätigkeit, doch haben die Flieger das
Weichbild der Stadt nicht erreicht. Die wahllosnbgeworfenen
Bomben haben keinerlei Schaden  verursacht.

- Schweiz.
(b.) Bern,  15 . Sept . Da die Durchfuhr von

Uhren  durch Deutschland wieder in geordnete Bah¬
nen gelegt ist, so kann die schwAzerische Uhreninduslrie
dank dem Entgegenkommen Deutschlands für die nächste
Zeit auf äußerst günstige Absatzmöglichkeiten rechnen.
Innerhalb drei Wochen wurden bereits für 3 Millio¬
nen Franken Bewilligungen erteilt . Allein für den
deutschen Bedarf ist bis Ende März 1919 ein Mindest-
betrag von 15 Millionen Franken vorgesehen.

Die Japaner in Ostfibirie«.
WB . London,  14 . Sept . Die japanische Bot¬

schaft erhielt eine aintlich« Mitteilung aus Tokio  vom
11. September , wonach die feindlichen Streitkräfte , die
kürzlich am Uffuri und im Baikalsee geschlagen wurden,
sich nach Blagowestschensk zurückgezogen haben , wo sie
eine neue Verteidigungslinie vorbereiten . Ehaba-
w o w s k wurde von den Japanern und einer russi¬
schen Truppenabteikung genommen. Die Beute umsaßt
17 Lokomotiven, 191 Waggons , darunter Personenwa¬
gen, 17 Flußkanonenboote , 120 Geschütze verschiedener
Kaliber und viel anderes Material . Es wurden 150
Gefangene gemacht.

(d.) Haag,  15 . Sept . (Muter . Japan erkennt
demnächst die T s che cho-S l o w a k e n als krieg-
führende Part e i an.

Die Rekrutierung tu Irland.
WB . Bern,  15 . Sept . Der »Daily Telegraph"

meldet aus Dublin , daß die Rekrutierungs-
ka m p a g n e nur langsam Fortschritte mache. Bisher
betrage die Zahl der freiwilligen Rekruten 4620. Tie
Srnnfeinerdiäten alles , um die Kampagne zu Fall zu
bringen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnung vor dem Feinde.
„** Oestrich , 15. Sept . Dem Gefreiten Andreas

Fuchs  von hier, Sohn des Herrn Nikolaus Fuchs, wurde
wegen besonderer Tapferkeit in den Kämpfen im Westen das
„Eiserne Kreuz 2. Klasse" verliehen.

*•* Oestrich,  17 . Septbr . Dem Kanonier Anton
Quetsch,  Sohn des Tünchermeisters Herrn Anton Quetsch,
wurde wegen besonderer Auszeichnung in den jüngsten Kämpfen
im Westen das „Eiserne Kreuz 2. Klasse" verliehen.

* »

1. Allgemeine Kaninchen-Ausstellung.
*** Oestrich , 16. Sept . In den Tagen vom 14. uüd

15. September hat der hiesige „Geflügel-, Kaninchen- und
Vogelzuchtverein" seine Erste Allgemeine Kaninchen-Ausstel¬
lung abgehalten, die von fern und nah so reichlich mit Alt-
und Jungtieren beschickt war , daß man mit recht sagen kann, die
Ausstellungsleitung hat damit einen vollen Erfolg errungen.
Wie der Protektor der Ausstellung, Herr Bürgermeister
Becker von hier, in seiner Eröffnungsrede besonders betonte,
sei der glänzende Ausfall der Ausstellung um so erfreulicher,
als während der langen schweren Kriegsdauer der sich aller¬
orts eingestellte Mangel an Lebensmitteln und Fleischwaren
einigen Ersatz in dem Kaninchenfleisch gefunden und unsere
Ernährungswirtschaft damit im „Durchhalten " erleichtert
habe. Es sei deshalb angebracht, dem strebsamen Verein
immer mehr Mitglieder zuzuführen, zur Hebung und Förde¬
rung der Zucht dieses leider noch nicht genügend geschätzten
Tieres sowohl hinsichtlich seines Fleisches wie auch seines
Felles, welch' letzteres besonders unserem Heere unermeßliche
Dienste leiste. Die Ausstellung umfaßte zirka 220 Drahtbe¬
hälter mit zirka 300 Tieren . Eingeteilt waren dieselben
in Alt- und Jungtierklasfe mit fast durchweg rassereinen
Tieren alS: Belgier Riesen,Deutsche Riesenschecken, Französische
Widder, Germania -Silber , Angorahasen, Japaner , Wiener-
blau, Havanna, Silbergrau , Silbergelb , Holländer, Russen,
Schwarzloh, Weiße Riesen, Hermelin usw. An Hand der
an den Käfigen angeschlagenen Prämiierungen , die Herr
Deneffe  von Höchst a. M . in sachgemäßer Weise vorge¬
nommen hatte , konnten sich die außerordentlich zahlreichen
Besucher ein sicheres Urteil über die ausgestellten Tiere
bilden und feststellen, welch' gutes Zuchtmaterial vorhanden
war . (Die Preisverteilungsliste werden wir , des beschränkten
Raumes wegen, in nächster Nummer nachtragen)

Wiedereinrichtung der Milchlieferung.
* Eltville,  14 . Sept . Von seiten der Stadt wurde

mit Herrn Viehhändler Simons  hier eine Vereinbarung
getroffen, wonach derselbe den vor einigen Wochen aufge¬
gebenen Vieh  stall zur Lieferung von Milch an die Stadt
wieder errichtet. Der Betrieb erfolgt zum Teil schon mit
dem heutigen Tage, der Vollbetrieb soll bis Ende dieses
Monats erfolgen. Im Interesse der Einwohnerschaft, be¬
sonders der Kranken und Kinder, ist der Entschluß des
Herrn Simons zu begrüßen.

LeicheulSndung. . '
. -. Winkel,  17 . Sept . Durch den Aufseher Martin

Reitz wurde heute morgen im Rheine hier eine männliche
Leiche gelandet. Die betr . Person ist anfangs der 20er
Jahre gewesen und mit einer Militärhose bekleidet.

Ein Arbeiter-Jubilar.
O Winkel,  17 . Sept . Am 13. dS. Mts . ist der

Fabrikarbeiter Wilhelm Scharhag  25 Jahre in der
hiesigen Chemischen Fabrik tätig gewesen. Die wohlver¬
diente Ehrung wurde dem allezeit tüchtigen und korrekten
Manne sowohl seitens der Fabrikleitung wie auch seiner
Mitarbeiter in der üblichen Weise zuteil.

Auszeichnung.
LH Marie nthäl  i . Rhg., 15 . Sept . Sr . Hochwürden

Herrn Franziskanerpater Raphael Hüfner  aus dem Kloster
zu Marienthal erhielt wegen seiner hervorragenden und
unermüdlichenArbeiten auf dem Gebiete der Kriegsliteratur

und der christlichen Charitas das „Verdien st kreuz für
KriegShilfe ."

Traubendiebstahk.
* Lorch  a . Rh,  15 . Sept . Ein holländischer Matrose

entwendete in den geschlossenen Weinbergen unserer Gemar¬
kung Trauben . Ein Weinbergsschütze erwischte ihn und
führte ihn dem Bürgermeisteramt zu, wo er eine Geldbuße
von 25 Mk. erlegen mußte.

Es wird weiter gestohlen.
X Nieder -Jngelheim,  16 . September . Von drei

Fremden wurden in einem Weinberg am Weg nach Heides-
heim fast alle vorhandenen Portugiesertrauben gestohlen.
Zwei von den Dieben, ein Taglöhner und ein Siebmacher,
die aus Mainz stammen, wurden am HeideSheimer Bahn-
hoff festgenommen. Auch eine große Menge Pfirsiche hatten
sie bei sich und vermochten sich über rechtmäßigen Erwerb
nicht «uszuweisen. Einer der Diebe ist flüchtig gegangen,
doch kennt man ihn.

Hohes Alter.
(£ Bingen,  13 . Sept . Gestern Abend ist hier der

älteste Einwohner unserer Stadt , Herr MetzgermeisterSimon
Nathan , im Alter von 87 Jahren , gestorben.

Eine lebenrettende Blutübertragung.
* Bingen,  12 . Sept . Eine wackere Tat vollbrachte

vor einigen Tagen der Chirurg am hiesigen Reservelazarett,
Herr Dr . Hartleib.  In dem Zustand eines der Schwer¬
verwundeten war plötzlich ein solcher Kräfteausfall einge¬
treten , daß jeden Augenblick das Ende zu erwarten war.
Rasch entschlossen öffnete Herr Dr . Hartleib an seinem Arm
eine Ader und übertrug eine genügende Menge Blut in den
Körper des Verwundeten. Der Erfolg war überraschend.
Die Kräfte hoben sich sichtlich und jetzt ist der schon dem
Tode verfallen gewesene Mann nach menschlichem Ermessen
außer Gefahr.

Teurer Schweinebraten.
* Aus Rheinhessen,  15 . Sept . Hier blüht nicht

nur die Jagd nach Wein, Obst und ähnlichen schönen Dingen,
sondern neuerdings auch nach fetten Schweinen.  Jäger
sind die von reichen Leuten mit dem Ankauf beauftragten
Agenten und Schleichhändler. Auf den Preis kommt eS
nicht an. 1500 bis 2000  Mark  spielen keine Rolle.

Unwetter.
* Off st ein,  15 . Sept . Ein schweres Unwetter ging

über die hiesige Gegend nieder. Der Hagel richtete in
-mehreren Gemarkungen in den Weinbergen erheblichen
Schaden an. Leider forderte das heftige Gewitter auch ein
Menschenleben. Der Blitz erschlug auf freiem Felde zwei
Pferde und den Lenker  des Fuhrwerks , einen kriegs-
gesangenen Russen - Auch die elektrische Leitung wurde
stark beschädigt, so daß der ganze Bezirk Pfeddersheim ohne
Licht war.

(*) Darmstadt , 16. Sept . Die elektrische
Straßenbahn  übernimmt von heute an den Trans¬
port der Postsendungen und Paketsendungen von den -
Bahnhöfen nach den Postämtern und ebenso die Ver¬
bringung der Milch von der städtischen Milchzentrale nach
den Verteilungsstellen . -

(!) Frankfurt (Main ) , 16. Sept . Anläßlich einer
Haussuchung, die bei mutmaßlichen Einbrechern vorge-
nomnien werden sollte, stieß die Polizei auf Widerstand.
Es kam zu einem Kampf, in dessen Verlaus die Seele
der Einbrecher euren Schuß in die Brust erhielt . Es
wurden Verhaftungen vorgenommen , während die dar¬
auf vorgenommene Haussuchung ein riesiges Lager zu¬
tage förderte, das aus Einbrüchen herrührt . Weitere
Verhaftungen stehen bevor, weil in Verbindung damit
in einem anderen Hause ebenfalls große Vorräte an
Diebesgut zutage gefördert wurde.

(*) Frankfurt , 16. Sept . Eine Frankfurter Schaff¬
nerin stürzte bei Weinheim a . d. B . von einem Per¬
sonenzuge und wurde überfahren . Der Schwerverletzten
mußte in der , Heidelberger Klinik ein Bein adgenommen
werden.

Eine Hamstergeschichte.
* Von zwei befreundeten Frauen , die von München

nach der Oberpfalz zum HamsteLn gereist waren , wurde die
eine von einer Bäuerin für später vertröstet . WaS sie jetzt
habe, müsse sie zurücklegen für den Herrn Regierungsrat X.
Als es die abgewieseneder anderen erzählt hatte , ging diese
zur Bäuerin , stellte sich ihr als Haushälterin deS Herrn
RegierungsratS vor und empfing von ihr 5 Pfund Malz,
60 Stück Eier, ein Päckchen Mehl und Kornkaffee. Bezah¬
lung wurde astgelehnt, das werde der Herr Regierungsrat
ordnen, wenn er einmal wiederkommt. Um nichtj auS
der Rolle zu fallen, ging die Frau mit ihrer Beute davon
und teilte sie redlich mit der Freundin . Durch eine Post¬
anweisung von unbekannter Hand, mit der die abgenommenen
Lebensmittel bezahlt wurden, aber nur 'zum Höchstpreise,
hat die Bäuerin erfahren, daß sie überlistet worden ist.
Dem RegierungSrat wird wohl erst aus der Zeitung eine
Ahnung aufgehen von dem schmerzlichen Verlust, der ihn
betroffen hat.

Verbotswidrige Schlachtungen.
In einem Rundschreiben des Staatssekretärs des Kriegs-

ernährungsamtes , von Waldow, an die Bundesregierungen
wird festgestellt, daß allein im Verlauf von drei Monaten,
nämlich vom 1. März bis zum 1. Juni dieses Jahres,
239 017 Rinder ohne Nachweis des Verbleibens verschwunden
sind. Die Zahl der Schafe^ die vom 1. April 1917 bis
zum 30. März 1918 verbotswidrig geschlachtet wurden,
wird auf 1,3 Millionen berechnet. Dazu kommt eine große
Menge von gleichfalls verschwundenen Kälbern und Schweinen,
die statistisch nicht erfaßt werden konnten. • .

»Scharfe Munition !"
Ein Unteroffizier aus Rosenheim kam mit großem

Gepäck, angeblich Patronen enthaltend , in Reichenhall an.
Die mißtrauische Polizei untersuchte die „scharfe Munition"
genauer und entdeckte ein — zerlegtes Kalb, das für ein
Hotel in München bestimmt war.

1000 Zentner Zwiebeln
hat ein Gutspächter des vorderen OdenwaldeS dieser Tage
eingebracht und sie, wie unser Mitarbeiter in Darmstadt
berichtet, zum größten Teil an einen benachbarten Kommunal¬
verband mit Wurzeln und Kraut von der Erde weg zum
Preis von 20 Mk. für den Zentner verkauft. Der Kommunal-

. \



verband verkauft sie an die Verbraucher in gleicher Weise
in derselben Ausstattung , wie sie aus der Erde kommen , zu
50 Pfg . und macht dabei ein ziemlich gutes Geschäft.

Geschäft ist. Geschäft.
* Im „Berliner Tagblatt " fand sich kürzlich folgendes

Inserat : „Vornehm geb . Engländer sucht passende Stellung.
Offerten unter . " Ob es wohl in England möglich
wäre , daß ein Deutscher in einer englischen Zeitung öffent-
lich eine Stellung suchen dürste ? .

Graupen schmackhaft zu machen.
* Die großen Graupen finden nicht immer Beifall,

weil man den derben Geschmack nicht liebt . Wie gut jedoch
auch große Graupen schmecken können , wird ein Versuch
zeigen . Man schütte die Graupen auf ein mit Papier aus-
gelegtes sauberes Blech und schiebe sie in einen mäßig er-
hitzten Ofen . Dort bleibt die Graupe mehrere Stunden
lang , bis sie leicht gebräunt ist. Erkaltet wird sie mit der Kaffee-
mühle gemahlen . Noch herzhafter schmeckt die Graupe,
wenn man sie in einem eisernen Topf braun röstet , um sie
zu Speisen oder Suppen zu verwenden. _

Kleine Nachrichten.
( * ) Bad Homburg,  14 . Sept . In der hiesi¬

gen Haferflockenfabrik brach Großseuer  aus . Das
gesamte Fabrikgebäude brännte nieder . 2000 Zentner
L a u b h e u wurde vernichtet.

( * ) Gro s;-S t e i n h e i m , 14 . Sept . Die 52
' Jahre alte Witwe Brückner  begab sich mit ihren

beiden Kindern an den Main . Als sie ein Kind ins
Wasser warf , entfloh das andere Kirü », als es die ^Ab¬
sicht seiner Mutter erkannt hatte . Dann sprang die
Mutter ebenfalls ins Wasser . Sie fand den Tod in den
Fluten , während das andere Kind , das in das Wasser
geworfen wurde , sich rettete . So endete das Drama:

- die Mut er tot , die Kinder leben.
(d .) Dresden,  16 . Sept . Bewilligt der Reichs¬

tag die 500 Millionen für den allgemeinen Klein¬
wohnungsbau,  so will auch die sächsische Re¬
gierung Mittel zu diesem Zweck bereitstellen.

(b .) Berlin,  14 . Sept . Unter der Uebcrschrtst
„Die zensierte Kaiserrede " teilt der „Vorwärts " mit , daß,
wie er aus zuverlässiger Quelle erfahre , die Rede des
Kaisers  in Essen ein unzweideutiges Bekenntnis zur
Förderung der preußischen Wahlrechtsvorlage in der
Richtung der Regierungsvorlage enthalten habe.

Kleine Chronik.
(—) Was Buchanan weiß.  Der frühere eng¬

lische Gesandte am Zarenhof , George Buchanan , er¬
klärte vor einigen Tagen bei einem Tiner in London,
daß der letzte Zar immer ein treuer Freund und lopa-
ler Alliierter Großbritanniens gewesen sei . Er bekräs»
tigte seine Aussagen damit , daß der Exzar im Som¬
mer 1916 ein Friedensangebot des deut¬
schen Kaisers erhalten habe,  das aus den
beiderseitiaen dvnaitischen Interessen beruhen sollte , und

das ^Mkolaü ? ' „standhaft " abMehnt habe . — Die „Zü¬
richer Morgenzeitung, " die diese Meldung brachte , schreibt
dazu : Wir ersuchen Sir Buchanan , noch Genaueres zu
sagen , damit die Welt gewahr werde , daß sie es dem
standhaften Nikolaus 2 . dankt , daß sie 1918 noch immer
im tiefsten Kriegselend steckt.

W o kom mt die Butler hin?  Ter
.Schles . Ztg ." wird geschrieben : In einer oberschlesi¬
schen Stadt bestehen vielleicht 20 —25 geheime Seifen¬
fabriken . Jede bezieht wöchentlich 2—3 Zentner Butter
zur Verarbeitung , macht etwa 40 —50 Zentner in der
Woche oder 200 Zentner im Monat . Also 200 Zentner
Butter werden monatlich in einer Stadt zu minderwer¬
tiger , ja gesundheitsschädlicher Seife verarbeitet . An dem
einen Zentner Butter zu 1500 Mark werden 5000 Mark
verdient . Das Geschäft lohnt sich, mögen dabei auch
Volksernührung und Volksgesundheit in die Brüche gehen.

('- ) 700 Mark pro Abend  bekommt Otto
R e u t t e r , de» hekannlL Dortragskünstler, , von einem
großen Berkiner Cafe , von dem er jetzt auf weitere vier
Monate verpflichtet worde . Dies dürfte wohl die größte
Tageseinnahme sein, di » gegenwärtig ein Humorist er¬
zielt, .. . / . . — ' ' ■

Weinzeitung.
© Aßmannshausen,  15 . Sept . In unserer Ge-

markung wurden die Weinberge geschlossen. — Ter Schluß
der Weinberge wurde in der Gemarkung Eibingen am 12.
September vorgenommen.

X Oppenheim  a . Rh ., 16 . Sept . Die Vereinigun g
Oppenheimer Wein gutSbesttzer  hatte hier eine Ver-
steigerung von 1917er Oppenheimer und Dienheimer Natur¬
weinen . Unter den Oppenheimer Weinen waren solche der
Lagen DaubhauS , Krötenbrunnen , Chaußee , Sackträger und
Goldberg , unter den Dienheimer Weinen solche der Lagen
Grasweg , Eselspfad , Zwölfmorgen , Guldenmorgen , Kandel-
weg und Gänsgrub vertreten . Für 40 Halbstück Dienheimer
wurden 5900 —10150 Mk., für 20 Halbstück Oppen-
heimer 6550 — 11 620 Mk ., erlöst . Durchschnittlich brachte
das Halbstück 7660 Mk. Der gesamte Erlös stellte sich
auf 459 550 Mk. ohne Fässer.

(?) Ans Baden , lg . Sept . Es wird berichtet:
Unter den besten Hoffnungen vollzieht sich die Reise der
Trauben . Krankheiten hat «s so gut wie keine gegeben;
der Behang ist stärker und gesünder als je . Die Herbst¬
aussichten sind die denkbar besten und die Ernte wird
das schon gute Ergebnis von 1917 mit über 150 000
Hektoliter und einem Wert von 45 Millionen Mark al¬
ler Wahrscheinlichkeit nach erheblich Übertressen . In allen
Lagen des badischen Weinbaugebiets ist das Ergebnis
ein gleich gutes.

Gerichtszeitung.
Die Hamburger Gehekmschlächterei.

* Im April wurde in Bad Homburg v . d. H. eine
Geheimschlächterei aufgedeckt, die sich in den Räumlichkeiten

deS TaglöhnerS Heinrich Mietz im „Packhof " befand . Der
eigentliche Unternehmer war der Metzger Georg Netz. Er
hat mehr als ein Dutzend Stück Großvieh hier geschlachtet,
denn - nachgewiesener Maßen |hat er 18 Rinderhäute an
einen Händler verkauft . Dazu kam noch einiges Kleinvieh.
U. a . hat hier der Gemeindeeber von Obererlenbach sein
Leben lassen müssen, nachdem ihn der Bürgermeister für
300 Mk. an Netz und seinen Gehilfen , den Viehtreiber
beim Viehhandelsverband Emil Mann verkauf thatte . Mann
war außerdem an der Schlachtung von vier Kühen beteiligt.
Das Fleisch wurde , wie gestern an der Strafkammer in Frank¬
furt a . M . sestgestellt wurde , im Durchschnitt zu 4 .60 Mk . das
Pfd . in Homburg abgesetzt. Leuten mit geringerem Einkommen
wollen es die Schwarzschlächter billiger abgelaffen haben.
Es gab nicht viele Leute in Homburg , die nicht Fleisch von
ihnen bezogen hätten . Hoch und Nieder hätte den Weg
zu ihnen zu finden gewußt . Das Urteil lautete für Netz,
auf vier Monate Gefängnis und 600 Mk. Geldstrafe und
für Mann auf 2 Monate und 2 Wochen Gefängnis und
200 Mk. Geldstrafe . Die Gefängnisstrafen gelten als durch,
die Untersuchungshaft verbüßt , Als Uebergewinn aus der
Höchstpreisüberschreitung werden 4000 Mk . eingezogen , da¬
von 2000 von Netz allein , die andern 2000 Mk. von . den-
beiden in Solidarhaft . Außerdem wird der Erlös für die
18 Rinderhäute eingezogen . Dietz wurde wegen Beihilfe-
zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Wegen Vergehen gegen die Kriegsgesetze
hatte sich der Landwirt Adam Bayer 3 . aus Nieder -Beerbach.
i . O. .'zu verantworten . Er hatte vom Bezirkskommando¬
eine Aufforderung erhalten , sich zum Hilfsdienst zu stellen,,
hat dies abex nicht getan , sondern ein Gesuch eingereicht,
nach welchem er nachwies , daß er in seiner ausgedehnten
Landwirtschaft vier fremde Leute beschäftige , die beaufsichtigt
werden müssen, so daß er nicht abkömmlich sei. Das Schöffen¬
gericht sprach ihn auf die erfolgte Anzeige- frei , doch wurde
er auf Grund der durch den Staatsanwalt eingelegten Be¬
rufung zu einer Geldstrafe von 30 Mark evtl . 6 Tage Haft
verurteilt , da er der Aufforderung zunächst unter allen Um¬
ständen hätte folgen müssen.

Eine auffallend milde Strafe
verhängte das Neuköllner Schöffengericht gegen den Ober-

I schweizer W., der die Stadtgemeinde Neukölln in erheblichem
Maße geschädigt hat . W. hat seit 22 Jahren auf den Gütern
der Stadtgemeinde täglich Milch entwendet . Der Schaden,
den die Stadt hierdurch erlitten hat , beziffert sich auf r u n b>
4 7 000 Mark.  W . ist auch in der Zeit , in der er im
Dienste der Stadtgemeinde stand , e n wohlhabender Mann
geworden , da er erhebliche Bankguthaben besitzt. Trotz der
Schwere ' des Vergehens verurteilte das Schöffengericht den
Angeklagten nur zu — sage und schreibe ■*— 100 Mart
Geldstrafe!

Verantwortlich : Adam Etirnnr , Oestrich.

Wein -Etiketten liefert rasch md billigst
di« Draekird 4*. Blatte*.

Versteigerung.
Wegen Auflösung meines Haushaltes lasse ich Freitag,

den 20. September , nachmittags 1 Uhr , in meiner Wohnung
Eltville , Schwalbacherstratze 31 , folgende Gegenstände:

2 vollst . Betten , 2 Waschtische, 1 2-tür . Kleiderschrank,
1 Wäscheschrank, 1 Kommode , 1 Schreibtisch , 1 Bücher¬
gestell, verschiedene Tische und Stühle , 1 Küchenschrank
rc., 3 Spiegel , 1 Ofenschirm , 1 Jagdgewehr , 1 Näh¬
maschine , 1 Fahne , 1 Apfelgerüst u . a . mehr

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern . Besich¬
tigung am Versteigerungstage von 10 —12 Uhr.

Valentin Semmler,
Oberverwalter a . D.

örummetgrar-Uerrteigerung.
Mittwoch , den 18 . September 1918,

vormittags 11 Uhr,
läßt Unterzeichnete Verwaltung das Grummetgras an Ort
und Stelle öffentlich meistbietend versteigern.

Hattenheim , den 17 . September 1918.

||MN»WIM  MirMtiu
Leib.

Goöes- Dnzeige

Tiefbetrübt geben wir Verwandten , Freunden
und Bekannten die tieflraurige Nachricht , daß am
5. d. MtS . auch unser zweiter innigstgeliebter Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Andreas Aonella
bei den schweren Kämpfen im Westen den Heldentod
erlitten hat .«

Wir bitten um ein stilles Gebet für den Ver¬
storbenen.

Winkel , Oestrich , Frankreich,
den 14 . September 1918.

Namens der trauernd Hinterbliebenen:

Familie Keinrich Wsnella.

Das Seelenamt ist am Donnerstag morgen
um 7 Uhr.

Schreibe« Sie schlecht?
Auch die schlechteste Handschrift wird durch meine unübertroffene
Methode in wenig. Stund , flott u. bildschön. Nachnahme 3,60 Mk
Verlag « . « ula , Lbarlottendurg 4, Postfach.

Gegründet 1842.

L.RETTEN MAYER
G. m. b. H. v

WIESBADEN.

Zentrale : Nicolaetragse 5.

Fernsprecher : Nr. 12, 115,124,242,2376 ( Direktion 6611) .
Telegramm -Adresse : Rettenmâ er, Wiesbaden.

Möbeltransporte von u. nach allen Flitzen.
Ueber -Land-Umzüge.

Lagerung ganzer Wohnungseinrichtungen, Reisegepäck und
Speditionsgüter Im

Wiesbadener Möbelheim : 8000 qm Lagerfläche.
Sicherheitskabinen.

Spedition,
Rollfuhrwerk,

Lager,
Inc&sso,

Verzollungen.

Sammelladungen,
Commission,

Garten-Kles-
Yerkauf

Versicherungen.

Reise -BQro : Kaiser Friedrich Platz 2.
Amtliche Fahrkarten -Ausgabe ohne Aufschlag.

Schlafwagenkarten . - Amtl . Gepäckabfertigung
und Beförderung ’ zu und von den Zügen.

Reisegepäck -Versicherung.
Reiseunfall -Versicherung.

Fernsprecher für Reisebüro : Nr. 242 und 2376.

Crauerbriefe- Dauerkarten
liefert schnellstens „Rheingauer Bürgerfreunö ".

Fleißige

für leichte Arbeit gesucht.

August Haenchen,
Elektrotechnische -Fabrik,

_ Eltville a. Rh.

Arbeiter o.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, Winkel.

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung
in der *

Sektkellerei Söhnkin,
Schierstein  a . Rh.

Kleines

Weingut
zu kaufen gesucht.

Angebote an die Expedition
dieses Blattes.

Stichige oder fehlerhafteWeine
zur Essigfabrikation kauft jede
Menge . Gebote mögl . mit
Muster erbeten.

Singer Aeinesrigfabrik.
A . Racke , Bingen a. Rhein.

Asdnung.
3 ^ -4 Zimmer im mittleren

Rheingau oder Eltville von
alleinstehender älterer Dame
Wtw . sofort oder möglichst
bald zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe
unter K . H . 950 an die Exp.
ds . Bl.

Ein schwarzer

sehr wachsam , auch an die Kette
gewöhnt , zu verkaufen.

Wo , sagt die Expd . ds . Bl.

i Doggenkelter
zu verkaufen.

Näh Eltville,Rheingauerstr .31.

Gut erhaltener

Flügel od. Klavier
zu kaufen gesucht. Näheres
in der Exped . dss . Bl . %

Schöne freundliche

mittelgroß , zum 1. Oktober zn
vermieten.

Eberbacherstr . 12 in Erbach.

2 junge kräftige

flPf*  Zugochse*
zu verkaufen.

Schloss Keinhartshansen,
Erbach i. Rheingau.

Hofhund,
wachsam u. treu (schott . Schäfer'
Hund) zu verkaufen.

Wo , sagt die Exped . d. Bl-

Gasthaus Scholl,
Geisenheim » Marktstraße,:

bestempfohlenes Geschäftshaus
in vorzüglicher Lage ist erb'
teilungshalber zu verkaufe »'

Näheres Geschäftsst . d. Bb

Kartoffelkörbe,
so lange Vorrat , zu haben bek

August Hulbert,
Eltville  a . Rh,

Schwalbacherstraße Nr . 1
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